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Süße Melancholie und entfesselte Leidenschaft
Tenor Björn Casapietra brachte den Zauber des „Celtic Prayer“ nach Buer

In der Martinikirche verzauberten Tenor Björn Casapietra
und Pianistin Sibylle Briner ihr Publikum mit der Vielfalt des
„Celtic Prayer“. Foto: Petra Ropers

rop BUER. Fast schien es, als
hätten sie nur auf das Start-
signal gewartet: Gemeinsam
mit Björn Casapietra verwan-
delten mehrere Hundert
Stimmen mit leidenschaft-
lich geschmettertem „O sole
mio“ die Martinikirche in
eine italienische Piazza. Die
Sangesbegeisterung seines
Publikums brachte den be-
kannten Tenor einen char-
manten Moment lang aus der
Fassung: „Was habt ihr ge-
nommen?“, scherzte er mit ei-
nem Augenzwinkern.

Die Antwort gab er zuvor
selbst – mit sanfter Melan-
cholie, stürmischer Leiden-
schaft und eindringlichen
Klangbildern von geheimnis-
voller Mystik. Zum Auftakt
seiner Deutschlandtournee
verzauberte Björn Casapietra
am Ostermontag mit „Celtic
Prayers“ voller Gefühl und In-
tensität. 

Über zwei Stunden lang
verbanden sich Klassik und

Moderne, wechselten in ei-
nem weit gefächerten Reper-
toire irische Volkslieder mit
weltbekannten Filmtiteln
und Kompositionen, die dem
in Berlin wohnenden Tenor
sächsisch-italienischer Ab-
stammung auf die samtwei-
che Stimme geschrieben wur-
den.

Am Flügel bereicherte Si-
bylle Briner das Konzert mit
kraftvoller Virtuosität und
sensibel abgestimmter Emp-
findsamkeit. Gemeinsam
schlugen Tenor und Pianistin
in sympathischer Natürlich-
keit die Brücke zu ihrem Pub-
likum, das sich bereitwillig
hineinnehmen ließ in den
Zauber des Augenblicks. Wie
selbstvergessen malte Casa-
pietra mit jahrhundertealten
Melodien verträumte Bilder
der „Grünen Insel“. Zwischen
Freude und Schmerz wan-
delte er auf den Spuren der
ersten Liebe durch die „Salley
Gardens“, um gleich darauf

mit eindringlicher Präsenz
die schlichte Volksweise „The
Water is wide“ zu einer Kost-
barkeit von süßer Schwermut
zu erheben.

Wie ein zarter Hauch des
Himmels, der jeder Silbe im
Innern nachspürt, erfüllte
Leonard Cohens zeitgenössi-
sches „Halleluja“ die Martini-
kirche. Doch der Tenor und
Schauspieler, der in mühelo-
ser Leichtigkeit und mit be-
merkenswerter Ausdauer
über die eigene Stimmlage
hinauseilte, beherrscht nicht
nur die sanften Töne: Mit
dramatischer Intensität ver-
wandelte er singend und
spielend, liebend und leidend
das bekannte Adagio von To-
maso Albinoni als „Amore
perduto“ in einen entfessel-
ten Sturm der Gefühle. 

Für sein Publikum öffnete
Casapietra ein Schatzkäst-
chen zauberhafter Melodien,
in dem oscarprämierte Film-
titel wie „Into the West“ aus

„Der Herr der Ringe“ ebenso
Platz fanden wie die einfache,
von leiser Aufrichtigkeit ge-
tragene Weise für seine kleine
Tochter Stella. Mit hochkarä-
tigen Soli aus den Filmen
„Das Piano“ und „Die Fabel-
hafte Welt der Amelie“ emp-
fahl sich dazu die Schweize-
rin Sibylle Briner, die bereits
seit Jahren bei Konzerten an
der Seite Björn Casapietras
steht. 

Der Tenor selbst, der in hu-
morvoll-charmanter Modera-
tion auch in sein eigenes Le-
ben blicken ließ, brauchte
nach über zwei Stunden nicht
lange zu bitten: Zur stür-
misch eingeforderten Zugabe
verwandelten sich die Besu-
cher bereitwillig in einen
stimmgewaltigen Chor. Das
fachkundige Lob ließ ange-
sichts der Bueraner Leiden-
schaft nicht auf sich warten:
„Sie sind ein unglaubliches
Publikum – und Sie können
wirklich singen!“ 

Geplante „Fehler“ in der Aussaat 
Schutzzone für Bodenbrüter – „Lerchenfenster“ kommen Rebhuhn und Feldlerche im Grönegau zugute

Als Landwirt und Hegeringleiter in Neuenkirchen hofft Heinz-
Adolf Böckmann mit dem Programm der Landesjägerschaft
auf die Rückkehr der Lerchen in den Grönegau. Fotos: Petra Ropers

Eine gewollte Fehlstelle: Die „Lerchenfenster“ sollen schon bald geschützte Brut- und Aufenthaltsplätze für die seltene Feldlerche und das Rebhuhn bieten. 

Von Petra Ropers

NEUENKIRCHEN/MELLE.

Das Wintergetreide schaut
nach der langen Frostperi-
ode erst wenige Zentimeter
hoch aus dem Boden und
überzieht die Felder mit ei-
nem Hauch von Grün. Mit-
tendrin lassen kahle, erd-
braune Flächen aufmerken.
Doch was auf den ersten
Blick anmutet wie ein Feh-
ler bei der Aussaat, ist tat-
sächlich ein aktiver Beitrag
zum Naturschutz. Denn
schon bald sollen die ge-
planten Fehlstellen Feldler-
chen und Rebhühnern zu-
gute kommen.

Allein im Raum Neuenkir-
chen bieten insgesamt 312
sogenannte „Lerchenfens-
ter“ den Bodenbrütern drin-
gend benötigte Brut- und
Aufenthaltsplätze. Mit Un-
terstützung des örtlichen
Hegerings beteiligten sich
heimische Landwirte am
Förderprogramm der Lan-

desjägerschaft Niedersach-
sen, das auch Kiebitzen und
Feldhasen zugutekommt. Im
Saumbereich der Fehlstellen
verbergen die Feldlerchen
ihr Nest in einer Mulde aus
feinen Gräsern, Getreide-
blättern und Haaren. Die
drei bis fünf braun oder oliv
gefleckten Eier werden al-
lein von der weiblichen Ler-
che bebrütet. 

Auch das Rebhuhn nutzt
für sein Nest den Randbe-
reich der „Lerchenfenster“,
die es dem Hahn ermögli-
chen, die acht bis 20 grau-
grünen Eier zu bewachen.
Die Fehlstellen selbst trock-
nen durch den lockeren Be-
wuchs nach Regenschauern
schneller ab als das umlie-
gende Getreide und sind
deshalb nicht nur eine be-
liebte „Einflugschneise“,
sondern zugleich eine at-
traktive Aufenthaltszone
etwa für den Feldhasen. „Die
heutzutage sehr dichten Ge-
treidebestände von über 500
Ähren pro Quadratmeter

lassen kaum noch Licht
durch“, erklärte Heinz-Adolf
Böckmann, selbst Landwirt
und Hegeringleiter in Neu-
enkirchen. 

Die Folge: Die Tiere wei-
chen auf die Fahrrinnen aus,
auf denen ihnen nicht nur
durch die Reifen der Land-
maschinen Gefahr droht.
„Die Fahrrinnen sind wie ein
Supermarkt für Beutegrei-
fer!“ Fuchs, Marder, Wasch-
bär, aber auch verwilderte
Katzen wissen den beque-
men Zugang zu nutzen. Die
15 bis 20 Quadratmeter gro-
ßen „Lerchenfenster“ halten
deshalb ausreichend Ab-
stand zu Feldrand und Fahr-
rinnen, aber auch zu umlie-
genden Bäumen, auf denen
etwa Rabenkrähen als Nest-
räuber nach Beute Ausschau
halten. Vor allem die Feldler-
che als Zugvogel hoffen Jä-
ger und Landwirte gemein-
sam wieder in den Grönegau
locken zu können. 

Die Anlage der „Lerchen-
fenster“ erfordert dabei kei-

nen großen Aufwand. Bei
der Aussaat des Winterge-
treides wird die Sämaschine
für einige Meter angehoben.
Eine unbestellte Fläche ver-
bleibt, die im weiteren Jah-
resverlauf wie die übrige
Ackerfläche behandelt wird.
Zum ersten Mal holte die
Landesjägerschaft das in
Großbritannien entwickelte
Programm nach Niedersach-
sen. Rund 500 „Lerchenfens-
ter“ wachsen derzeit im ge-
samten Stadtgebiet heran.
Hinweistafeln an den Feld-
rändern weisen auf die Koo-
peration von Jägern und
Landwirten zugunsten von
Feldlerche und Rebhuhn
hin, die als Leitarten der
Feldflur gelten. 

Vom Feldrand aus sind die
Fehlstellen nicht immer zu
erkennen – und dabei sollten
es interessierte Beobachter
auch belassen. Denn nur
wenn die Vögel ungestört
bleiben, können die „Ler-
chenfenster“ ihren Zweck er-
füllen.

Die Stadtbibliothek wird internationaler
Integrationsplan: Erste Teilmaßnahme mit türkischen Bilderbüchern und Spielen 

MELLE. Die Stadtbibliothek
konnte aus einem Kooperati-
onsprojekt des Familienbü-
ros, der Fachschule Sozialpä-
dagogik, der Kitas und des
Deutsch/Türkischen Arbeits-
kreises mehrere türkisch-
sprachige Bilderbücher und
Spiele erwerben. Damit baut
die Stadtbibliothek ihren Be-
stand an mehrsprachigen

Büchern insbesondere im Be-
reich der frühkindlichen Li-
teratur aus. „Um die Bil-
dungschancen der Kinder
mit Migrationshintergrund
zu stärken, sollte Sprachför-
derung so früh wie möglich
ansetzen. Dazu gehört so-
wohl das Erlernen der Mut-
tersprache als auch der frühe
Kontakt mit der deutschen

Sprache“, so Erster Stadtrat
Stefan Junkermann bei der
Präsentation der Neuerung.

Die Stadtbibliothek
möchte mit ihrem erweiter-
ten multikulturellen Ange-
bot die Lese- und Sprachent-
wicklung der Kinder fördern
und ihnen einen frühen Zu-
gang zu anderen Sprachen
ermöglichen. Dazu finden El-

tern seit Kurzem einen be-
sonderen Bücherstand mit
mehrsprachigen Kinderbü-
chern in der Bibliothek vor. 

Die Teilnehmerinnen der
internationalen Eltern-Kind-
Gruppe Mosaik aus der Kin-
dertagesstätte St. Marien
und ihre Kinder ließen sich
über die multikulturellen
Angebote vor Ort durch das

Team der Stadtbibliothek in-
formieren und nahmen in
diesem Rahmen auch an ei-
ner „Probestunde“ des frü-
hen Leseprojektes „Loslesen“
teil.

Im vergangenen Jahr hatte
die Stadtverwaltung in Zu-
sammenarbeit und mit Un-
terstützung verschiedener
Akteure wie z. B. dem Migra-

tionsdienst des Caritasver-
bandes sowie interessierter
Bürgerinnen und Bürger mit
und ohne Migrationshinter-
grund einen Integrations-
plan erstellt. Mit dem Ausbau
des mehrsprachigen Bücher-
bestandes und der Lese-
stunde wurden erste kleine
Teilmaßnahmen des Integra-
tionsplanes verwirklicht. 

IM BLICKPUNKT

Neue
Geschäftsstelle
MELLE. Am Samstag, 10.
April, öffnet die neue Ge-
schäftsstelle der Wald-
bühne in der Mühlen-
straße 23 offiziell ihre Pfor-
te. Da die Waldbühne in
diesem Jahr ihren 60. Ge-
burtstag begeht, hat sich
der Verein etwas Besonde-
res ausgedacht: Wer im
Jahr 1950 geboren ist und
somit in 2010 ebenfalls 60
Jahre alt wird, kann gegen
Vorlage des Personalaus-
weises an diesem Tag wäh-
rend der Öffnungszeit zwi-
schen 10 und 12 Uhr für
sich und den Lebenspart-
ner eine Freikarte für eine
Aufführung in der Som-
mer-Spielsaison 2010 be-
kommen.

Bahnübergange

ab heute gesperrt
MELLE. Wegen Gleisbauar-
beiten sind die Bahnüber-
gänge Krukumer Straße,
Im Wiele und Segelflieger-
weg von heute bis zum 9.
April voll gesperrt. Umlei-
tungen werden eingerich-
tet. Das teilte die Stadtver-
waltung gestern mit. 

ELSE

Gute

Tradition

E lses Neffe ist kürzlich
konfirmiert worden.

Wie das so üblich ist, flatter-
ten viele Umschläge mit gu-
ten Wünschen ins Haus.
Geldpräsente waren auch ei-
nige darunter. Für Else ist es
schon zur Tradition gewor-

den, dass sie
und ihr Mann
für die Paten-
kinder ein
Sparbuch anle-
gen. So wurden
Monat für Mo-
nat 5 Euro
überwiesen. In
14 Jahren

kommt da schon eine or-
dentliche Summe zusam-
men. Else sagte zu Florian, er
solle doch mal nachschauen,
was sie ihm in den Umschlag
gesteckt habe. Das Sparbuch
kam zum Vorschein, wurde
kurz angeschaut und Tante
und Onkel herzlich ge-
drückt. Abends rief Florian
dann noch mal bei Else an.
Sein Bruder habe ihn ge-
fragt, was denn auf dem
Sparbuch sei. Nichts, habe er
geantwortet. Der Große ent-
gegnete, das kann ich mir
nicht vorstellen! Sieh doch
mal nach. Beim Anblick der
1000 Euro, die er beim ers-
ten Hinschauen nicht wahr-
genommen hatte, war Flo-
rian offensichtlich baff: „Ich
möchte mich noch mal ganz
doll bei euch bedanken“, so
der Neffe. Das Lachen
konnte sich nicht verkneifen

Else


